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Nro. 88. 


hazucı 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags, — 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 3 


Donnerſtag, de 
n 


Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
aferate werden täglich bis 3 Uhr Wine angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1869. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
15. April 1712. Gottfried Centner geboren. 
1813. Die Beſatzung der Stadt ſteckt die weiße Fahne 
auf und erklärt ſich zu Unterhandlungen be⸗ 
reit. Die Ruſſen rücken bis an den früheren 
Logengarten vor. 
Profeſſor Dr. Brohm wird Rector des Gym⸗ 
naſiums. 
. ͤ——.. — —. — ́ .. | 


Reichstag. 


In der 17. Sigung am 12. d. (Schluß zu Nr. 87) 
kam auch § 29 der Gewerbeordnung (Aerzte und Apothe⸗ 


" 


iN. 


ker) zur Berathung. Abg. Hennig kommt auf die von 


- 


J 


der „mediziniſchen Geſellſchaft“ geſtellte Petition zurück 

und empfiehlt die aus derſelben hervorgegangenen Anträge 

der linken Seite des Hauſes. Wenn Leute, die zu den 

größten mediziniſchen Autoritäten Europas zählten, ihre 

Stimme gegen die Beſchränkungen der ärztlichen Praxis 

erheben, ſo müſſe man denſelben beitreten und ſich mit 

Entſchiedenheit gegen die Vorlage wenden. Abg. v. 

Mühler warnt davor, das ſichere Gute für ein ungewiſſes 

Beſſeres wegzugeben. Den Autoritäten, welche die Peti⸗ 

tion unterſchrieben, ſtehe übrigens die Autorität der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Deputation für Medicinalweſen, der hoͤchſten In⸗ 

ſtanz entgegen. Abg. Löwe: Von einem ſicheren Guten 

ſei nicht die Rede, es gelte Zuſtände zu beſeitigen, welche 

die Moralität ſo ſehr ſchädigen, daß Viele dem Geſetz 

nicht gehorchen, weil es mit dem allgemeinen ſittlichen 

Bewußtſein in Widerſpruch ſtehe. Bei der Abſtimmung 
wird der A 
und 80 der Vorlage und auf Vorlegung eines das Medi⸗ 

zinalweſen umfaſſenden Bundesgeſetzes faſt einſtimmig ab» 
gelehnt, desgleichen wird Alinea 1 des $ 29 der Vorlage 
abgelehnt und ſtatt ſeiner der Antrag Runge⸗ Hennig ange⸗ 
nommen, welcher lautet: „Einer Approbation, welche auf 

d eines Nachweiſes der Befähigung ertheilt wird, be⸗ 


Dürfen Apotheker und diejenigen Perſonen, welche ſich als 


N 
N 


v 


* 


Aerzte, Augenärzte, Geburtshelfer, Zahnärzte und Thierärzte 
oder mit gleichbedeutenden Titeln bezeichnen oder Seiten 
des Staats oder einer Gemeinde als ſolche anerkannt oder 
mit amtlichen Funktionen betraut werden ſollen.“ Außer⸗ 
dem kommt zu dieſem Alinea ein Zuſatz des Abg. v. 
Dörnberg zur Annahme, wonach die Ertheilung der 
Approbation an die Aerzte von der vorgängigen Doktor⸗ 
Promotion nicht abhängig zu machen iſt. Alinea 2 wird 
mit einem Zuſatze des Abg. Löwe, welches die Veröffent⸗ 
lichung der Namen der Approbirten in den amtlichen 
Blättern betrifft; Alinea 3 (Freizügigkeit der Aerzte im 


ntrag Wigards auf Streichung der 88 29, 30 


Bundesgebiet) unverändert angenommen. In Alinea 4 
wird nach einem Antrage Runge's die Befugniß der Lan⸗ 
des⸗Behörden, für die bezüglichen Landesgebiete gültige 
Approbationen zu ertheilen, geſtrichen, und nach einem 
Antrag Laskers die Befugniß zu beſtimmen, unter welchen 
Bedingungen Perſonen ausnahmsweiſe von der vorgeſchrie— 
benen Prüfung zu entbinden find, dem Bundesrath vor 
behalten. Alinea 5 wird mit einer geringen Modifikation 
angenommen. In dieſer vielfach amendirten Geſtalt wird 
§ 29 faſt einſtimmig angenommen. 

18. Sitzung am 13. d. Mts. Das Haus trat zu⸗ 
nächſt in die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des nord⸗ 
deutſchen Bundes und des Etats für das Jahr 1870, 
und in Verbindung damit: a. über die Statiſtik der 
Poſtverwaltung des norddeutſchen Bundes für das Jahr 
1868, b. über den Geſetz-Entwurf wegen Abänderung 
des Geſetzes vom 9. November 1867, betreffend den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf des norddeutſchen Bundes zum 
Zwecke der Erweiterung der Bundes-Kriegsmarine und 
der Herſtellung der Küſtenvertheidigung Zur Einleitung 
machte Präſident Delbrück ohne ſich auf viele Zahlen 
einlaſſen zu wollen, nur auf den materiellen Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Etat pro 1870 und demjenigen 
pro 1869 aufmerkſam, der darin beſteht, daß jetzt der 
Etat des auswärtigen Miniſteriums in den Bundesetat 
aufgenommen iſt, und auf den formellen, der ſich dadurch 


dokumentirt, daß in dem Militäretat die Budgets der 


einzelnen Bundesſtaaten erſcheinen. Fortſetzung der Spe⸗ 
zial⸗Diskuſſion über die Gewerbeordnung. 


Dew ſch ban d. 
Berlin, den 14. April. Ueber die Schutz- und 
Trutzbündniſſe ſchreibt man der „Zukunft“: „Wenn 


in der Nordd. Allg. Ztg. in Abrede geſtellt wird, „daß 
die im preußiſch⸗deutſchen Kriege den ſüddeutſchen Staa 
ten auferlegten Schutz und Trutzbündniſſe mit Preußen 
n Ber werden ſollten, ſo hat das Desaveu nur inſo⸗ 


ern Berechtigung, als es ſich auf offizielle Akte bezieht. 
In vertraulicher Weiſe hat man aber allerdings, ſpeziell 
nach Baden, von Berlin aus darüber Mittheilungen ge⸗ 
macht, und andererſeits haben die Regierungen von Bayern 
und Württemberg von ihren in Nördlingen ausgetauſchten 
Anſichten dem norddeutſchen Bundeskanzler die Kenntniß 
nicht vorenthalten. Es iſt gewiß, daß für Preußen jene 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe ihr ſehr Bedenkliches haben, 
da ſie mit den Beſtimmungen des ſpäter abgeſchloſſenen 
Prager Friedens nicht zu vereinen ſind, und daß aus 
ihnen ebenſo für die ſüddeutſchen Staaten überaus ſchwere 
— —— — — — — — 


Der Sohn des Sträflings. 
Erzählung 
von 
Rudolph Müldener. 


(Fortſetzung.) 1 

„Mein ehrlicher alter Freund,“ entgegnete Raymond, 
„meine Hunde haben die Spur des Mörders bis hierher 
verfolgt; er muß alſo auch hier ſein. Die Sturmglocke 
hat die Leute in den Dörfern aus den Federn getrieben. 
Dort iſt Alles auf dem Wege, alle Straßen ſind bewacht, 
er konnte nicht daran denlen, ſich dorthin zu flüchten, wo 
Alles allarmirt iſt. 
mand über den Fluß kommen. Daraus geht hervor, daß 
der Flüchtling alles aufs Spiel geſetzt und ſich in den 
überſchwemmten Theil des Moraſtes verkrochen hat. Von 
dort aus wird er, wenn wir ihn gewähren laſſen, dann 


ſchon nach dem Walde hinüberkommen. Es ſteht Euch 


frei, Freunde, mir nicht zu folgen; ich aber, ſollte es mich 
hundertmal das Leben koſten, ich verfolge ihn, und bringe 
ihn todt oder lebend ein.“ 

„Lieber Raymond,“ ſagte Paul, „ich kann Sie bis 
an mein Floß führen, und Sie dürfen mich mit voller 
Zuvperſicht als Wegweiſer annehmen. Auf dieſem werden 
wir dann die weitere Durchforſchung des Sumpfes ohne 
ale vornehmen. Halten fie fi Schritt vor Schritt 

inter mir.“ 

„Gut alſo!“ ſagte der Wildſchütze, weil Sie es To 
wollen, meine jungen Herren, alſo gehen wir! Man foll 
nicht ſaßen, daß Sie allein die Gefahr auf ſich genom⸗ 
men haben. Der alte La Hutte hat ſchon manches mit- 
gemacht.“ ; 

Dieſes Beiſpiel riß noch zwei Bauern fort, fo daß 
ſie ſich Raymond und ſeinem Freunde anſchloſſen. Die 
Bauern trugen Pechfackeln, deren rothes Licht weithin das 


Von der auderen Seite her kann Nie⸗ 


vom Sturmwind bis auf den Grund erregte und zu Schaum 
zerpeitſchte Waſſer beleuchtete. 

So gingen ſie, ohne ein Wort zu verlieren, ungefähr 
eine Viertelſtunde bis an das Knie im Waſſer hin. Paul 
machte den Anführer; er ſchritt mitten durch das Schilf 
hin und wählte dabei das Terrain mit einer Sicherheit, 
die ſeine wunderbare Ortskenntniß in das hellſte Licht 


ſetzte. 

Endlich bog er das Gebüſch auseinander und taſtete 
einige Augenblicke ſuchend umher. 

„Wir ſind doch hier an der rechten Stelle!“ murmelte 
er. „Hier binde ich mein Floß ja immer an, und nun 
iſt es verſchwunden! Unglaublich! Der Mörder muß es 
gefunden haben und rudert jetzt ungeſtraft über die Mo⸗ 
räſte hin. Wenn wir ihn nicht entkommen laſſen wollen, 
ſo bleibt uns nichts anderes übrig, als den Kahn La Hut⸗ 
tes zu nehmen, mit demſelben direkt auf die Canche los 
zu ſteuern, und uns dann von dieſer, die in dieſem Augen⸗ 
blicke zu einem reißenden Strome geworden iſt, forttrei⸗ 
ben zu laſſen. Dem Moͤrder bleibt kein anderer Weg, als 
die Brücke von Maresquelles zu erreichen, um ſich dann 
in den Wäldern zu verkriechen. Erreichen wir die Brücke 
vor ihm, ſo kann er uns nicht entgehen!“ 

Die fünf Männer billigten Paul's Vorſchlag und 
gingen unverzüglich an das Werk. La Hutte's Kahn lag 
nur wenige Schritte von der Stelle entfernt, an welcher 
man ſich befand. 

Man ſtieg ein und trieb den Kahn mit Stangen 
und Ruderſchlägen kräftig vorwärts; einem gleitenden 
Schatten gleich, ſchwebte er dahin. 5 

Um den Plan, den man verfolgte, nicht zu verrathen, 
löſchte man die Fackeln aus. 

Paul lehnte ſich über das Vordertheil des Kahnes 


hinaus, ſondirte und führte das Fahrzeug durch das Laby⸗ 


Beſorgniſſe erwachſen ſind. Die von der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in Abrede geſtellte Zuläſſigkeit einſeitiger Kündigung 
jener Verträge iſt allerdings ſtatthaft, und zwar nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen, nach welchen Preußen 1866 die Bun⸗ 
desakte, den Grundvertrag des deutſchen Bundes ganz 
einſeitig für aufgelöſt erklärte. Die dabei von Preußen 
allegirten leitenden und faktiſch befolgten Grundſätze ſind 
dadurch für alle Verträge maßgebend geworden, welche 
Preußen ſeitdem abgeſchloſſen hat, oder die von anderen 
Staaten mit ihm eingegangen ſind. Für Preußen würde 
durch die Aufhebung der Schutz- und Trutzbündniſſe eine 
Differenz mit Frankreich beſeitigt, deren längeres Fortbe⸗ 
ſtehen nicht wünſchenswerth erſcheint. Süddeutſchland 
würde dadurch anderſeits ermöglicht, ſehr bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe in ſeinem die Länder überbürdenden Militärbud⸗ 
get vorzunehmen. i N 

— Die Berliner medieiniſche Geſellſchaft 
hat in ihrer an den Reichstag gerichteten Petition u. A. 
auch die Aufhebung des § 200 des preußiſchen Strafge⸗ 
ſetzbuchs beantragt. Faſt allen Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags — die wenigen ausgenommen, welche ſelbſt Aerzte 
ſind — fehlt jede Vorſtellung von dem Mißbrauche, von 
den ſchuldloſen Verurtheilungen, zu denen jener $ 200 
führt. Nur dieſer Mangel an Kenntniß macht es erklär⸗ 
lich, daß ſelbſt liberale Mitglieder des Reichstages gegen 
dieſen Theil der Petition eingenommen ſind. 

— Aus New⸗Nork ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ 
Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der nordamerikaniſche 
Geſandte Hr. Bancroft auf dem Poſten in Berlin ver⸗ 
bleiben wird. Grant hat ſich dahin geäußert, daß er 
froh ſei, einen ſolchen Mann dort zu haben. Da ferner 
von hervorragender Seite her aus Deutſchland die Stim; 
mung der preußiſchen Regierung wie des Publicums als 


jedem Wechſel entſchieden abgeneigt geſchildert wird und 
Hr. v. Gerolt (der Bundesgeſandte in Amerika) gleich⸗ 
falls der Anſicht zu ſein ſcheint, ſo iſt es wohl kaum 


zweifelhaft, daß dieſen Wünſchen nachgekommen werden 


Herrn Murphy aus Frankfurt ſicher. Um Ihnen einen 
Begriff davon zu geben, wie arg es hier (Nordamerika) 


mit der Aemterjägeret iſt, jo ſei erwähnt, daß für den 
Poſten in Frankfurt nicht weniger als 


fünfzig und für 
Aachen achtundzwanzig Bewerber ſind. 
Ausland. 
Großbritanien. Das in London deutſche 
Wochenblatt „Hermann“ iſt in andere Hände über⸗ 


gegangen. Die abtretende Redaktion nimmt vom Publi⸗ 
kum mit dem Ausdrucke des Bedauerns Abſchied, daß 


rinth von Sandbänken und Untiefen und Grabenauf⸗ 
würfen hin. 

„Wir find an der Canche!“ rief er plötzlich. 

Von demſelben Augenblicke an flog der Kahn einem 
Pfeile gleich, allen Windungen des Fahrwaſſers folgend, 
den Fluß hinab. Zu rudern war ſo überflüſſig als un⸗ 
möglich. Die Eile, in welcher man dahinflog, erregte 
Schwindel. ; 

Bald ſtieß das Fahrzeug an das vorragende erhöhte 
Ufer, bald trieb es durch die Wirbel brauſender, ſchäumen⸗ 
der Wogen dahin. 

Endlich erblickte man die ſchwarzen Pfeiler der 
Brücke. 

In dieſem Augenblicke drückte Paul mit dem angen 
Gewicht ſeines Körpers den Hacken im Boden feſt, der 
ihm das Steuerruder erſetzte, und brachte den Kahn an's 
Ufer. Glücklich gelang es Allen, auszuſteigen. 

Es war die höchſte Zeit. Der Mond durchbrach 
die Wolken und beleuchtete mit ſeinem fahlen Lichte die 
weite, unter Waſſer geſetzte Landſchaft ſammt den benach⸗ 
barten Abhängen. Das Floß des Ingenieurs trieb nun 
ebenfalls in Entſetzen erregender Haſt den Fluß hinab. 
Der Unglückliche, der es beſtiegen, ſuchte aber umſonſt 
ſeinen Lauf zu lenken, indem er ſich mit aller Kraft an⸗ 
ſtemmte; umſonſt ſuchte er es gegen das Ufer zu treiben. 
Wie der Pfeil von der Sehne, ſo flog das Floß dahin, 
wurde gegen die Brückenpfeiler geſchleudert und ging dort 


in Trümmer. 


Der Verfolgte wurde weiter unten an's Ufer getrie⸗ 
ben, wo man ihn ohnmächtig im Buſchwerk faud. 

Raymond's gewaltige Fauſt packt ihn; Paul aber 
erkannte in den bleichen, erdfahlen Zügen des Mannes 
den entſprungenen Sträfling des Touloner Bagnos, ſeinen 
Vater — Cartero! 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 


wird. ir ift die Abberufung des General⸗Conſulss 


ihre Mitteln nicht hinreichen, das Blatt weiter fortzufüh⸗ 
ren; die neue führt ſich mit einem Programm ein, deſſen 
Weſen darin beſteht, daß ſie die Politik Preußens als 
Kern des norddeutſchen Bundes in ihrer ganzen Trag⸗ 
weite auf das Entſchiedenſte vertritt. 

— Frankreich. Der Kaiſer hat unterm 12. d. 
an den Staatsminiſter Rouher ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er ſich über die Feier des am 15. 
Auguft d. J. bevorſtehenden hundertſten Geburtstages des 
Katjerd Napoleon J. ausſpricht. Es heißt in dem Schrei⸗ 
ben: Die beſte Art und Weiſe, dieſes nationale Jubel⸗ 
feſt zu begehen, dürfte darin beſtehen, den alten Kampf⸗ 
——— des Kaiſers ein beſſeres Auskommen zu gewäh⸗ 
een. Es ſoll deshalb die Conſignationskaſſe angewieſen 
werden, die lebenslängliche Penſionen der alten Soldaten 
u erhöhen. Die von der Kaſſe hierdurch gewährten 
Verſchüſfe ſollen aus einem durch die Kammern auf meh⸗ 
rere Jahre gewährten Credit gedeckt werden, fo daß das 
diesjährige Budget durch dieſe Maßregel nicht weiter 
berührt wird. Vom 15. Auguſt ab ſoll jeder ehemalige 
Soldat der Republik oder des Kaiſerreichs eine jährliche 
Penſion von 250 Frs. erhalten. Der Kaiſer ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die Kammer dieſen Vorſchlag mit 
patriotiſchem Sinn aufnehmen werde. Es heißt dann 
weiter: In einer Zeit, wo man über den fortſchreitenden 
Skeptiziemus ſo viel klagt, iſt es durchaus zweckmäßig, 
patriotiſche Hingebung zu belohnen und dieſelbe der jünge⸗ 
ren Generation in's Gedächtniß zurückzurufen. Durch das 


Auffriſchen der großen hiſtoriſchen Erinnerungen belebt 


man den, Glauben an die Zukunft des Landes; die Huldi⸗ 

ung, die man dem Gedächtniß großer Männer erweiſt, 
iſt eine Anerkennung der großen Offenbarungen des gött⸗ 
lichen Willens. 

Italien. An die Freidenker aller Natio— 
nen hat Graf Riecciardi einen Brief gerichtet, in 
welchem er alle Diejenigen auffordert, welche mit ihm 
übereinſtimmen, am 8 Dezember in Neapel zuſammen⸗ 
zukommen, alſo an demſelben Tage, an dem das öfume- 
niſche Goncil abgehalten werden ſoll. In zwei Haupt⸗ 
ſtädten Italiens, jagt er, foll Altar gegen Altar errichtet 
werden: der Altar der Vernunft und der Wahrheit gegen 
den der Blindheit und der Lüge. Woͤrtlich heißt es ſo⸗ 
dann: „An dem Tage alſo, an dem man in der ewigen 
Stadt das Coneil eröffnet, an dieſem Tage werden wir 
Freidenker, die vor Allem das phyſiſche wie das morali⸗ 
ſche Wohl Aller anſtreben, uns zu einem Humanitäts⸗ 
Verein conſtituirt erklären, deſſen beredter Wahlſpruch 
ſein wird: Menſchenliebe — Bildung! Ein neuer im 
Tageslicht arbeitender Freimaurerbund, der gleich ihm die 

anze Welt umſpannt, werden wir die Pflicht der Näch⸗ 
ſtenliebe namentlich auf zwei Arten zu üben ſuchen: 1) 
indem wir jedem Arbeitsfähigen, der vergeblich Beſchäfti⸗ 
gung ſucht, Arbeit verſchaffen; 2) indem wir einem Jedem, 
der nicht im Staade ift, ſich durch feine Arbeit zu erhal⸗ 
ten, ſeine Exiſtenz ſicher ſtellen, denn nach unſerem Dafür⸗ 
halten verdient ein Land, in dem ein einziger Menſch 
Hungers ſterben kann, den Namen eines civilifirten Lan⸗ 
des nicht. — Was die Bildung, insbeſondere den Pri⸗ 
marſchulunterricht, dieſe Nahrung der Seele, welche für 
ſie ebenſo unentbehrlich iſt, wie das Brod für den Leib, 
anbetrifft, ſo muß der Verein dahin ſtreben, daß ein 
Jeder daran Theil habe. — So faſſen wir die Bedeu⸗ 
tung des Werkes auf, an welches wir Hand anlegen 
müſſen, eines doppelt wohlthätigen Werkes, welches jedenfalls 
die nachdrücklichſte Fehde ſein wird, mit der man den 
Papſt und das Papſtthum bekämpfen kann, denn wir 
werden ihnen ſagen können: „Wir, die wir unermüdlich 
dahin wirken, die Noth und die Unwiſſenheit zu beſeitigen, 
alſo die beiden hauptſächlichſten, wenn nicht einzigen Ur⸗ 
ſachen aller Leiden und Gebrechen, welche die enſch⸗ 
heit niederdrücken oder entarten, und welche von ihr 
zu nehmen, Ihr Euch ſeit beinahe zweitauſend Jahren 
unfähig erwieſen habt — wir ſind die wahren Jünger 
Eures Jeſus Chriſtus und die wahren Träger des Evan⸗ 
eliums.“ Wir laden demgemäß Alle, welche mit dieſem 

rogramm elnverſtanden find, auf den 8. Dezember 
nächſthin nach Neapel ein. Diejenigen, welche ſich nicht 
perſönlich dahin begeben können, können ſich durch einen 
Beauftragten vertreten laſſen oder ſich damit begnügen, 
ihre Beitrittserklärung, welche in der Eröffnungsſitzung 
verleſen wird, einzuſenden. Neapel, den 15. März 1869. 
Für das prov. Comitee: J. Ricciardi, Abgeordneter im 
italieniſchen Parlament.“ 

— Das „Giornale di Roma“ meldet, daß der Papſt 
außer den Gratulationen der durch eigene Geſandte ver⸗ 
tretenen Monarchen am Tage der Seeundizfeier noch di— 
reete Beglückwünſchungen von den Souveränen von Preu⸗ 
ßen, England, Rußland und Würtemberg empfangen bat; 
ebenjo haben die Kaiſerin von Mexiko, die Königin Iſa⸗ 
bella, der Prinz von Aſturien und der vormalige Groß⸗ 
herzog von Toskana ihre Glückwünſche an den heiligen 
Vater gelangen laſſen. 5 

Spanien. Zur Situation. Die ſpaniſche Cor⸗ 
tes haben am 10. keine Sitzung halten können, weil die 
erforderliche Anzahl von Mitgliedern ſich nicht eingefunden 
hatte. Das Intereſſe des Publikums hat ſich von der 
parlamentariſchen Tribüne hinweg den carliſtiſchen Re⸗ 
gungen im Norden und den republikaniſchen im Süden 
zugewandt. Zwiſchen beiden Heerlagern iſt es die Re⸗ 

terung, ven der man eine Willensäußerung erwartet. 

is jetzt hat Prim der Neugier nur eine gewöhnliche 
Clubrede geboten, indem er vorgeſtern in einer Verſamm⸗ 
lung der progreſſiſtiſchen Partei die Betheuerung wieder- 
holte, daß er niemals zu einer Reſtauration der Bour⸗ 
bonen die Hand bieten würde, und zugleich die Anhänger 


der Revolution aufforderte, ſich zur Rettung der Freiheit 
feſter aneinander zu ſchließen. Daneben melden Corre⸗ 
ſpondenten aus Madrid, daß Prim immer noch intime 
Beziehungen mit der Königin⸗Mutter von Spanien unter⸗ 
hält. Der Biſchof von Jaen hat den Cortes eine Un⸗ 
maſſe von Bittſchriften für die katholiſche Einheit in 
Spanien überreicht. Die Schriftſtücke wogen nicht weni⸗ 
ger als 10 Centner, und waren in fünf Wagen zum 
Cortespalaſte gefahren worden. Wie eine klerikale Zei⸗ 
tung mit Stolz ſagt, betrugen die Frankirungskoſten nach 
Madrid 22,000 Realen. Mit 3 Millionen Unterſchriften 
aus 8341 Ortſchaften ſollen ſie bedeckt ſein; doch ſind 
von denſelben unzählig viele in Kinder- und Kleinkinder⸗ 
ſchulen geſammelt worden. Die Namen erwachſener 
Männer machen im Verhältniſſe zu der Geſammtzahl der 
Unterſchriften einen unbedeutenden Bruchtheil aus. Auf 
die Cortes ſcheinen die fünf Wagenladungen nicht den 
Eindruck gemacht zu haben, der von ihnen erwartet wurde. 


Provinzielles. 


# Strasburg, den 13. April. [Raubanfall; 
Mord.] Vor einigen Tagen ift unweit des Dorfes 
Michelau auf einem Abbau bei dem Oelmüller Müller 
ein Raubanfall auf die Stiefmutter des letzteren ausge⸗ 
führt worden. Dieſelbe bewohnte als Altſitzerin mit einem 


ihrer Stiefſöhne eine gemeinſchaftliche nur durch eine 
Wand getrennte Wohnſtube und ihr Stiefſohn hatte ihr 


ein jährliches Leibgedinge zugemeſſen. In einer Nacht 
wurde ſie überfallen, ihrer geſammten Habſeligkeiten beraubt, 
in ſchrecklichſter Weiſe gemißhandelt und in einen Keller 
geworfen, während ihr Stiefſohn, mit welchem ſie das 
Haus bewohnte, ſich im Augenblicke des Ueberfalls aus 
Furcht vor den vermumm ten Raubgenoſſen eingeſchloſſen 
haben will! — Heute iſt indeß ein zweiter Stiefſohn der 
verwittweten Müller als jener That bezüchtigt, von außer⸗ 
halb eingebracht und ſoll auch bereits geſtändig fein. Es 
liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe, daß die brüderlichen Com⸗ 
plicen die That gemeinſam vorbereitet und verübt haben 


um des Altentheils halber die Mutter, — welche noch 


rüſtig iſt — aus dem Wege zu räumen. Auch die Leiche, 
welche vor einigen Tagen, wie Ihre Zeitung meldete im 
Drewenz-Fluße zum Vorſchein kam, um wieder zu ver⸗ 
ſchwinden, iſt nach angeſtrengtem Suchen heute ee 
den und als die des Tiſchlermeiſters Joſeph Tracki aus Neumark 
recognoscirt worden. Die heute erfolgte Section hat er: 
geben, daß an dem Manne ein Mord verübt iſt und 
find ein Paar Kerle in Verdacht, mit denen T..... 
den Krug zu Brattian auf ſeinem Wege hierher gemein⸗ 
ſam verlaſſen hat. Näheres bleibt vorbehalten. 
Flatow, den 13. 


Flatower Kreiſe ſeinen Urſprun 
Orte gemacht. Wir haben bisher von dieſem Geſchwätze 


keine Notiz genommen, indem uns ſolches aus Lächerliche 


zu grenzen ſchien, wollten auch dazu nicht beitragen, um 
dieses Gerücht zu verbreiten, da von gewiſſer Seite in 


Camin demjenigen eine Summe von 20 Thlr. zugeſichert 
wurde, welcher den Urheber dieſer ſchauerlichen Spuckge⸗ 
Das mit ſeiner Wundergeſchichte 
weit über die Grenzen unſerer Provinz gedrungene Kru⸗ 
eines glaubwürdigen Mannes 
nicht umgefallen ſein, auch nicht Blut geſchwitzt haben, 
ſondern nur durchlöchert fein. Wer aber geſchoſſen hat, 


ſchichte entdecken würde. 
zifixr ſoll nach Mittheilung 


weiß man nicht. 

Vor einigen Tagen wurde das Dorf Oſſowo von 
einer Feuersbrunſt ſtark U 12 Wohnhäuſer, 
fo wie eine ebenſo große Anzahl Scheunen und Stallun⸗ 
gen ſind von den Flammen des Feuers verzehrt worden. 
Auch das Poſt⸗ und Schulgebäude wurde in Aſche ge⸗ 
legt 


1 Der hieſige Vicar Herr Waſilewski ſowie unſere 
beiden katholiſchen Lehrer haben einen Geſellenverein ins 
Leben gerufen, der, wie es ſcheint, eine große Zukunft vor 
ſich haben wird. Der Zweck ſolcher Vereine iſt bekannt 
und bemerken wir nur ſchließlich, daß die Statuten des 
Danziger Geſellenvereins zu Grunde gelegt wurden. 

5 Brieſen. [Zur Sekundizfeier; Perfonalia] 
Auch die hieſigen Katholiken hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, Sonntag den 11. das 50jährige Prieſterjubiläum 
ihres geiſtlichen Oberhauptes kirchlich zu feiern und Abends 
ſogar eine Illumination zu veranſtalten. Beſonders zeich⸗ 
nete ſich dabei die Front des Kaufmann Saſſſchen Hau⸗ 
ſeß aus, durch ein gelungenes, rieſiges Transparent in 
polniſcher Sprache, welches dem Wunſche, Papſt Pius 
IX möge uoch lange Jahre zum Heil und Segen der 
katholiſchen Chriſtenheit leben, Ausdruck verlieh. Bis tief 
in die Nacht hinein unterbrachen Freudenſchüſſe die Stille 
des ſchönen Frühlingsabends. 

Wohl als Ältehe Perſon des Orts verſtarb dieſer 
Tage eine Wittwe auf hieſigem Abbau im Alter von 103 
Jahren, rüſtig bis auf die letzten Augenblicke und ohne 
daß ſie jemals krank geweſen, ohne jeglichen Todeskampf. 
Von den drei lebenden Kindern iſt der älteſte Sohu ge⸗ 
gen 70 Jahre alt und erfreut ſich ebenfalls der beſten 
Geſundheit.— . 

Oliva. (Wſtpr. 3.) J. K. H. die Prinzeſſin Marie 
von Hohenzollern hat in dieſen Tagen ihren dauernden 
Wohnſitz in dem hieſigen Königlichen a genommen, 
welches Letztere im Innern eine hoͤchſt comfortable Ein⸗ 
richtung erhalten hat und auch im Aeußern ohne Stylver⸗ 
änderung elegant renovirt worden iſt. Das Schloß iſt in 
den Jahren 1754 bis 1756 erbaut worden und war bis 


April. [Gerücht; Feuer; 
Geſellenverein.] Das Ihnen aus Briefen über das Kru⸗ 
zifir gemeldete Gerücht hat in dem Städtchen Camin im 
genommen und vor 
wenigen Wochen auch nicht wenig Aufſehen in unſerm 


zum Tode des Fürſtbiſchof Prinzen Joſef von Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen, Großvaters der jetzigen Inhaberin des 
Schloſſes, Abteiſiz — von da ab aber nur Sommerauf- 
enthalt von Perſönlichkeiten, welche fi) beſonderer Königs 
licher Huld erfreuten. 

Königsberg. Hier herrſcht eine derartige politiſche 
Lethargie, daß weder die Wähler Verlangen tragen ihre 
Abgeordneten in ihren Rechenſchafts- Berichten zu hören, 
noch die Abgeordneten Sauken, Koſch, Bender bis jetzt ir⸗ 
gend ein Zeichen gegeben haben derlei Berichte ahzuftatten, 
wie dies bisher nach dem Schluß einer jeden Parlaments⸗ 
ſitzung ſo Gebrauch und nothwendig war und in Berlin, 
x. Seitens des alten Waldeck, Schulze⸗Delitzſch bereits 
geſchehen iſt. 

Königsberg. Der immer näher rückende große 
Pferdemarkt, die Gewerbeausſtellung, die Jubiläumsſeier⸗ 
lichkeiten des 1. Inf.⸗Regts., die Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzenpaares und der neuerdings ſogar in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Beſuch des Königs während der Mandverzeit in der 
erſten Hälfte des September — alle dieſe frohen Bege⸗ 
benheiten ſin nun der Hoffnungsſtern unſerer Gewerbe⸗ 
treibenden. Es werden in dieſer Vorausſicht daher auch 
von allen Seiten alle erdenklichen Kraftanſtrengungen ge⸗ 
macht, wobei die Hoteliers und Reſtaurateure nicht als 
die Letzten ſich zeigen. Beſonders rühri ſind die 
Hoflieferanten, die ihre Häuſer und Schaufenſter glänzend 
erſcheinen laſſen wollen. Somit geht unſer Ort einer 
lebhaften und vielleicht recht frohen Sommerzeit entgegen, 
die auch ſelbſt die Journarliſten des Kopfzerbrechens 
überheben wird. 

— Die Verlängerung der Oſtpreuß. Südbahn 
von Lyck nach Brescz— Litewski ſcheint in Folge der 
an des Grafen Lehndorff und Baron Romberg 
geſichert. 

Gumbinnen. 
gänge liegen jetzt ausführliche und zuverläſſige Nachrichten 
vor, nach welchen dieſelben überhaupt keine großen Dimen⸗ 
ſionen angenommen. Am erſten Tage hatten die Zuſam⸗ 


menrottungen der Arbeiter überhaupt nicht den 7 ’ 


von Exceſſen. Am folgenden Tage wiederholten ich die 
Anſammlungen von Arbeitern, von denen ſich einzelne 
Trupps mit Petitionen an den Magiſtrat und andere 
Behörden gewendet, andere aber in ungeſtümer Weiſe 
Arbeit oder Almoſen von Privaten, namentlich Maurern 
und ſonſtigen Induſtriellen, forderten, wogegen eingeſchrit⸗ 
ten werden mußte. Es ſind aber im Ganzen nur 5 
Perſonen verhaftet, urſprünglich ſogar nur Einer wegen 
Unfugs, es erfolgten aber noch die andern Verhaftungen, 
weil ein Haufen Arbeiter ſeine Freilaſſung verlangte. 
Das iſt eben Alles, was als thatſächlich zu berichten ift. 
Gumbinnen, den 12. Der hier anweſende Herr 
Oberpräfident v. Horn hat bei der Vorſtellung des Ma⸗ 
giſtrats bezüglich der jüngſten 
die Abordnung der Stadtverordneten = Deputation 
jet überflüſſig geweſen; er tadle es, daß die Regierung 
a Gumbinnen übergegangen worden ſei und er habe die 
eberzeugung gewonnen, daß Hr. Präſident Maurach 


möglich für Arbeitsstellen geſorgt habe; er re 
welcher 


ebenſo die Oppoſition gegen den Kirchthurmbau, 
eine große Arbeitsſtelle für die 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten, Herr Zenthöfer, 
deſſen Erſcheinen gewünſcht worden war, fehlte bei dieſer 
Vorſtellung der Magiſtratemitzlieder Zum Verſtändniß 
dieſer Notiz theilt die „Danzg Ztg.“ folgendes mit: Der 
Stadt waren vom verſtorbenen Könige 8000 Thlr. als 
Gnadengeſchenk zum Bau eines Thurmes an der altſtädti⸗ 
chen Kirche zugewieſen worden. Die Summe liegt noch 
immer bei der Kgl. Regierung, weil die Ausführung des 
Thurmbaues bis jetzt noch nicht von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen wurde. Bei dem jetzigen Arbeite mangel 
wünſchte nun die Regierung, daß die 8000 Thlr. ihrem 
Zwecke gemäß zu Verwendung kämen; die Herren Stadt⸗ 
verordneten Frentzel, Zenthöfer und Genoſſen fanden ſich 
aber veranlaßt, abgeſehen von einer Beſchwerde über die 
ſeiner Zeit von der Regierung herbeigeführt Wahl anderer 
dem Bau günftig 5 55 Repräſentanten, bei dem 
Könige den Antrag zu ſtellen, den Willen des hochſeligen 
Königs abzuändern und die genannte Summe einem Fonds 
zuzuwenden, der die Beſtimmung erhalten ſoll, in ſpäteren 
Jahren ein Armenhaus für den Kreis Gumbinnen zu 
bauen, wenn deſſen Kreisſtände zur Einrichtung eines 
ſolchen ſich entſchließen. 

Oſtpreußen. Zum Nothſtand. Gegenüber 
den grellen Hilferufen, welche in neueſter Zeit wieder aus 
Oſtprenßen über den noch fortwährenden Nothſtand laut 
werden, weiſt ein Berliner Correſpondent der „K. Ztg.“ 
darauf hin, daß der Hilfsverein für Oſtpreußen nach wie 
vor raſtlos bemüht iſt, der Noth nach beſten Kräften zu 
ſteuern. Die Ueberſchüſſe des Vereins ſind nach einem 
vorjährigen Beſchluſſe für die Typhus⸗Waiſen verwendet 
worden; neuerdings hat durch die unermüdliche Thätigkeit 
des Comités auch die Ueberſendung von vielen Tausenden 
an die hauptſächlich vom Nothſtande heimgeſuchten Kreiſe 
ermöglicht werden können. 

— — ᷣ́“llñ;ĩ; .ñß; s —!8——q 
Lokales. 

— perſonaliu. Zu dem von uns gebrachten Berichte in 
Nr. 86 über die Abſchiedsfeier des Hrn. Prof. Dr. Janſon gebt 
uns von unterrichteter Seite nachfolgende Berichtigung zu: 

Es iſt richtig, daß von Seiten des Lehrer⸗Collegiums des 


Gymnaſiums am Sonnabend den 10. d. M. im Hotel zum 


ſchwarzeu Adler ein Abendeſſen veranſtaltet worden ifl. Tas 
ſelbe galt jedoch nicht lediglich dem Hrn. Prof. Janſon, ſondern 
auch dem Conrector an hieſiger Bürgerſchule, Hrn. Ottmann. 


In Beziehung auf die dortigen Vor⸗ | 


Arbeiter⸗Unruhen erklärt: 


Bauhandwerker biete. — 


Letzterer erteilte am Gymnafium ſeit dem Jahre 1844 den 
„ Turn⸗Unterricht, und trat mit dem Ende des abgelaufenen 
Winter⸗Semeſters aus dieſer Stellung zurück. 

© Chorn, den 14. April. Eine ungeſetzliche Ver- 

baftung eines hieſigen Kaufmanns in polniſch Leibitſch, des 
Herrn Julius D. erregt viel böſes Blut. Derſelbe beſuchte 
vorgeſtern den Jahrmarkt in preuß. Leibitſch eine Meile von 
hier ging über die Brücke des Grenzflüßchens Drewenz und 
meldete ſich mit mehreren andern preußiſchen Kaufleuten vor⸗ 
ſchriftsmäßig auf der ruſſiſchen Zollkammer, wo er von allen 
Beamten genau gekannt wird. Ohne Angabe jedes Grundes 

N erklärte der Director der Zollkammer, den Herrn Julius D. 

„Enoch auf der Schwelle der Stube für verhaftet trotz des ord⸗ 

nungsmäßigen Paſſes. — Herr D. und feine Freunde, Kauf⸗ 

lleute aus Preußen und Gutsbeſitzer aus Polen, erklärten ſich 
bereit zur Deponirung jeder beliebigen Summe; jedoch Alles 

vergebens; ein ruſſiſcher Gensdarm habe ihn ſofort zum Woyt 
nach Nowogrod (3. Meilen von Leibitſch) zu transportiren. 

N Bekanntlich iſt es nicht ſehr angenehm, in Rußland Verhafte⸗ 

| ter zu fein. Um Mitternacht langte der Transport in Nowogrod 

aan, der Voyt wird geweckt und ſagt, er habe den Befehl zur 
Verhaftung vor mehreren Tagen nach Leibitſch ertheilt und 
vergeſſen, ihn zu widerrufen. Herr D. habe von einem polni⸗ 
ſchen Beſitzer 100 Schafe (ca. 200 Thlr. Werth) gekauft, die 
wegen reſtirender Abgaben abgepfändet waren. Dieſer Be⸗ 
ſitzer habe jetzt feine Abgaben bezahlt und Herr D. ſei ſomit 
— 

An den Herrn Grafen Bismarck als Kanzler des nord⸗ 
deutſchen Bundes iſt die Beſchwerde bereits abgegangen mit 
dem Antrage auf den äußerſt mäßigen Schadenerſatz von 1000 
Rubel Seitens des rnſſiſchen Staates in Vertretung feiner 
Beauten. 

— Die ſlädtiſche Gas-Anſialt bat die Ausſicht auf einen ver⸗ 

mehrten Abſatz und dürfte ſich der Bau eines zweiten Gaſome⸗ 

ters als erſprießlich und nothwendig für die Fabrik heraus⸗ 
ſtellen, wenn ein Uebereinkommen mit der K. Direction der 

Odſtbahn wegen Gasbeleuchtung auf dem Central⸗Babnhofe auf 
dem jenſeitigen Ufer, ſowie für die Eiſenbahnbrücke abgeſchloſſen 

ö ſein wird. Seitens der K. Garniſonverwaltung wird die Gas⸗ 

beleuchtung an den äußeren Feſtungsthoren und auf den Wacht⸗ 

ſtuben eingeführt. 

— Schulweſen. In der Pfingſtwoche wird zu Berlin die 
Jahresverſammlung des großen deutſchen Lehrerbundes ſtatt⸗ 
haben. Wird unſere Kommune durch einen Lehrer auf derſelben 
vertreten ſein? — Nach verlautet hierüber Nichts und doch iſt 
es bei der Wichtigkeit dieſer Verſammlungen wünſchenswerth, 
daß die bevorſtehende Berliner Verſammlung auch von hier be⸗ 
ſchickt werde und theilen wir zumal zu geneigter Erwägung für 
unſere ſtädtiſchen Behörden, folgende Bemerkung aus den 
„Deutſche Blätter“ mit: „Man darf hoffen, daß nicht bloß die 
Communalbehörden der Hauptſtadt, ſondern auch die Einwohner 
durch Vermittlung der Volks⸗ und Bezirksvereine Alles thun 
werden, was einen befriedigenden und erſprießlichen Verlauf 

| des ernſten Feſtes für die Theilnehmer ſowohl, als für das ge⸗ 
ſammte Vaterland zu ſichern vermag. In Berlin können aber 
natürlich nur diejenigen Lehrer als willkommene Gäſte geehrt 

und freundlich empfangen werden, die überhaupt die Mittel be⸗ 
X fee, eine ſolche Reiſe zu unternehmen. Eine überwiegend 
große Zahl von tüchtigen Männern, und unter ihnen gerade 
ſolche, welche Zeugniß ablegen könnten vou den Gebrechen unſeres 
Volksſchulweſens, müſſen leider alljährlich, ihrer beſchränkten 
Verhältniſſe wegen, den Verſammlungen der Genoſſen fern 
bleiben. 

Er Es ift dies eine wahre Schande für die einzelnen Gemeinden 
und Ortſchaften, ein Beweis, daß ſie noch immer nicht über 
ihre Zaunpfähle binauszublideu verſtehen, wo es darauf an⸗ 
kommt, die großen Intereſſen der Geſammtheit ins Auge zu 
faſſen. Nur in Wien, in Schwerin und in einem Oertchen bei 
Dortmund ſind, den Zeitungen zufolge, bis jetzt zur Reiſe der 
Lehrer nach Berlin Unterſtützungen von 100 —150 Thalern be⸗ 
antragt reſp. bewilligt worden. Möchten doch dieſe Beiſpiele 
nicht ohne vielſeitige Nacheiferung bleiben. Die Sache erleidet 
keinen Aufſchub, ſondern muß bei der Nähe des Ereigniſſes 
ſchnell in's Werk geſetzt werden. 

Ohne ſich in leeren Demonſtrationen zu ergehen, haben die 
ſiebzehn bisher abgehaltenen Lehrer⸗Verſammlungen durch die 
Wärme und Gediegenheit ihrer Verhandlungen und durch das 
Band, das fie um die große Lehrerfamilie geſchlungen, im Geiſte 
Peſtalozzi's und Dieſterweg's für Belebung des Fortſchritts⸗ 
geiſtes gegen Finſterniß und Intoleranz gewirkt. Es iſt ertlär⸗ 
lich, daß die Reactionspartei der wichtigen Berliner Verſamm⸗ 


I3nferate 
Plalte's Yarlen. 


Einem geehrten Publikum die erge- 
bene Anzeige, daß ich meinen Garten, 
ſowie Kegelbahn habe ganz neu renoviren 

„laſſen und bitte um geneigten Zuspruch. 


ar I. 


Arabische Gummi-Kug:! 
ein vorzügliches und vielfach dewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 
Uſtleiden. Dieſelben find fiete 
vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 
Ernst Lambeck, 
| e in in Thorn. 
Eine mittlere Familienwohnung iſt zu 
E vermiethen, Kulmerſtraße 319. 


gegend bei 


empfiehlt 


Jonnenſchirme, Strohhüte 
in den neueſten diesjährigen Fagens em⸗ 
pfing ich in größter Auswahl zu enorm 
billigen Preiſen. 


Waldwall-Oel u. Gichtwalte, 


ſowie Unterjacken und Beinkleider aus der⸗ 
ſelben Fabrik empfing und empfiehlt allen 
Gicht und Ryeumatismus-Leidenden die 
alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 


Amerikan. Caffee⸗Schroot 


_ . 
Bedruckte Gummifürzen für 
Kinder, Mädchen und 


praktiſch zu empfehlen, bei 


NN ——— 
100 Stück Fetthammel 
zu verkaufen auf Frſch. Papau. Althof. 


lung einen anderen Charakter aufprägen möchte und deshalb 


ihre Creaturen ſehr zahlreich hineinſenden wird. An Geld⸗ 


mitteln fehlt es ihr zu dieſem Zwecke nicht. Geſchieht von 
Seiten der Freiſinnigen nichts Ausreichendes, ſo werden wir 
wieder einmal die Folgen eigener Indolenz zu tragen haben. 
Leider fehlt es auch nicht an erbärmlicher Frivvlität, der dieſe 
„Schulmeiſtergeſchichte“ nicht pikant und unterhaltend genug iſt!“ 

— Copernihusvertin, Sitzung am 12. d Mts. Zur Erörterung 
kam das Anſinnen des Direktors des Geheimen Staatsarchivs, 
Prof. Duncker, an den hieſigen Magiſtrat, diejenigen Arichiva⸗ 
lien des ſtädtiſchen Archivs, deren Inhalt nicht ſowohl für die 
der ganzen Provinz von Intereſſe iſt, an das Provinzialarchiv 
zu Königsberg abzuliefern. Da ſowohl die wiſſenſchaftliche als 
die rechtliche Seite der Frage einer genaueren Erwägung bedarf, 
ſo wurde die Angelegenheit zurückgelegt. Auf Antrag des Herrn 
Directors Prowe wurde die Zabl der correſpondirenden Mit⸗ 
glieder in den benachbarten Städten und Kreiſen durch Wahl 
vervollſtändigt. Durch Ueberſendung von Fragebogen ſollen 
die Kenntniſſe und Erfahrungen derſelben für die Erforſchung 
und Erhaltung von Alterthümern und Kunſtgegenſtänden nutz⸗ 
bar gemacht werden. Herr Schmit hat wiederum eine Anzahl 
Münzen dem Muſeum überwieſen, welche in der Verſammlung 
vorgezeigt wurden. Es ergab ſich aus mancherlei Mittheilungen, 
daß in unſrer Gegend, insbeſondere die Eiſenhändler vielfach 
Gelegenheit haben intereſſante Alterthümer durch Ankauf vor 
dem Untergange zu bewahren. Eine Mittheilung betraf den 
Anfang eines Bergwerks auf Braunkohle bei der Wolfsmühle. 
Den Vortrag hielt Herr Director Prowe, indem er aus dem 
im Auftrage des Vereins übernommenen Geſammtberichte über 
die bisherige Thätigkeit deſſelben das Wichtigſte mittheilte, und 
daraus nachwies, daß die Mißſtimmung, die ſich leicht eines 
Mitgliedes bemächtigt, wenn ein Unternehmer gar nicht vor⸗ 
wärts rücken will, oder wenn in den Vorträgen eine Ebbe eintritt, 
leicht ſchwindet, wenn man die Wirkſamkeit des Vereins im Ganzen 
überblickt und mit der andrer hiſtoriſcher Vereine vergleicht. 
Der Bericht wird ſeiner Zeit als Vorläufer der regelmäßigen 
Jahresberichte im Druck erſcheinen. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 15. hält der 
Gymnaſial⸗Oberlebrer Herr Böthke einen Vortrag: Schil⸗ 
derungen aus dem Rieſengebirge nach eigener Anſchauung unter 
Vorweiſen einer Relief-Karte dieſes Gebirges — Zum Schluß 
der Wintervergnügungen am Sonnabend den 17. Tanzvergnügen 
im Artushofſaale. — Durch Cooptation ergänzte ſich der Vor⸗ 
ſtand durch die Herren Kaufmann Löwinſon und Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Böthke, welcher erſucht werden ſoll, die Leitung der 
Handwerkerlehrlingsſchule zu übernehmen. 

— Buſſiſche Zuſtiz. Folgendes piquante Geſchichtchen wird 
aus Königsberg der „Danz. Ztg.“ mitgetheilt: Die vielen jetzt 
vom Nachbarlande durch Königsberg Reiſenden erzählen von 
der ruſſiſch⸗polniſchen Wirthſchaft tragi⸗komiſche Dinge, u. A. 
Folgendes: Beſitzer T kommt zu einem Poft- und Bürger⸗ 
meiſter bei Suwalki. Er hat mit ihm ein Geldgeſchäft vor 
und verlangt zugleich k. k. Poſtpferde zu einer Reiſe. Anſtatt 
dem T. die volle Geldſumme, welche dieſer vom Poſtmeiſter zu 
beanſpruchen hat, auszuzahlen, zahlt er ihm nur die Hälfte 
davon aus. Als der Poſtmeiſter dem T. Winke giebt, die 
Summe hinzunebmen, äußert T., dieſes ſei nur die Hälfte, er 
aber verlange unverkürzt die ganze volle Summe. Als er 
wiederholt und energiſch darauf dringt, läßt ihn der k. k. Poſt⸗ 
reſp. Bürgermeiſter in ein elendes Gefängniß werfen. Durch 
ein Thürloch gelingt es dem T. durch einen Boten ſeiner Fa⸗ 
milie davon Nachricht zu ſenden. Die Ehefrau eilt herbei und 
befreit ihren Mann. Mit einſtweiliger Hinterlaſſung der Geld⸗ 
ſumme fährt T. mit anderwärts gemietheten Pferden nach Su⸗ 
walki, dort dem als wohlwollend bekannten Gouverneur F. die 
ganze Geſchichte getreu berichtend. Dieſer ſchreibt einen Zettel 
und giebt dem T. den Rath, damit ſofort zurückzukehren, den 
Zettel jenem pflichtungetreuen Poſtmeiſter vorzuzeigen, er werde 
dann ſein Geld unverweilt ausgezahlt erhalteu. T. dankt und 
macht ſich auf die Rückreiſe. Kaum im Freien, zogen ihm auf 
Pferden zwei Koſacken, freudig den Kantſchu ſchwingend, nach. 
T. glaubt, daß er die Auszablung von den Kantſchuſchwingenden 
Koſacken empfangen ſolle, und je eiliger ſie, deſto ſchneller er. 
Das Ziel iſt erreicht. T. begiebt ſich zum Poſtmeiſter, zeigt 
ihm den Zettel vor und verlangt ſein Geld. Letzterer holt nun 
endlich das Geld hervor, zahlt es dem Eigenthümer unverkürzt 
aus, tiefe Verbeugungen machend. Damit allein aber war es 
nicht abgemacht. In demſelben Augenblicke ſtanden die beiden 
Koſacken als Nemeſis hinter feinem Rücken und walkten das 
harte Fell des Poſt⸗ reſp. Bürgermeiſters windelweich. Das 
nennt man: ſummariſches Verfahren in Rußland. 


Mir iſt eine 
echtes A 


Eau 


zum Debit übergeben. 
ſelbe in ergeben 


7 Sgr. 


Lesser Cohn. 


in beſter Qualität und 
25 Sgr. p. T. offer irt 


C. Petersilge. 
J. G. Adolph. 


Frauen, als ſehr 
4 G. Guksch. 


zahlung zu verkaufen. 
ler Schroeter. 


Partbie wirklich] Braunſchweiger Prämien- 


e Cologne 

1 Ich empfehle das⸗ 
Originalflaſchen à 15 Er. und 
Ernst Lambeck. 


Großberger Heringe 
Packung 0 Thlr. 


4. Stenzter. 


en Te Fe ri 

Helaer Roſtheringe bei J. 

Hertzog in Danzig. ½ Schock Fäßchen 

1 Tylr. 2 Sgr.; ½ desgl. 1 
Altſtädter Graben 26. 

Cin Grundſtück am Neuſtädter Markt im 

beſten baulichen Zuſtande iſt im Gan⸗ 


zen zu ver miethen, oder mit geringer Ans 
Näheres bei Mak⸗ 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, ven 14. April cr. 


Fonds: fi 
Ruſſ. Banknoten 80½ 
Warſchau 8 Tage. C 808/8 
Poln. Pfandbriefe 4%,ʒ nm. % 
Weſtpreuß do. % TER ES EEE gl 
Poſener do. neue 4%. 83718 
Amerikaner. . 887 
Oeſterr. Banknoten nen 813/4 
Statener:.. "RT FE 7 555/8 
Weizen: 

Frühjahr. 61 

Roggen feſt. 
G 521/4 
Frühjahr 8 0 52 
Mat nB EN. 
Juli⸗Auguſtt . 49 7 

Rübol: 

Tie 9151 
Herbſt 950 
Spiritus: feſt. 
Id / ⁰T T0000 
Fhinhrkrrt SE 15/8 
Juli⸗Auguſt. 165/13 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 14. April. Ruſſiſche oder polnische Banknoten 

51/1 811½ gleich 124½—123¼ 5 

Chorn, den 14. April. 

Weizen, 125 — 129 pfd. bunt 60 — 62 Thlr, 128—132 
fd. holl und weiß 6366 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—127 pfd. 44—46 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen, 46-50 Thlr. p. 2250 pfd. 

Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 13. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 83½ — 86 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 135 pfd. von 83 — 85 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 80-84 
Sgr., Sommer- und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
75 — 81 Sgr. pr. 85 Pfd. - 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 61/8 63½ Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbien, von 62-65 Sgr. nach Qualität. > 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—34 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus nicht gehandelt. * 

Sutun, den 13. April. 

Weizen loco 60--68 p. März 68 Br. Frühj. 66 Mais 
Juni 67 Br. 

Roggen, loco 52½—53½ März 51 Br. Frühjahr 52¼ 
Mai⸗Juni 52 Juni⸗Juli 51½. . 


— eg 
3 Preis: Conrant 


1 
" ” 2 
"„ * 3 
7 " 4 
7 L 5 

Grütze No. 1 
" 73 2 0 
Fate a? 

Butter Mehl . » 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. April. Temperatur Wärme. 1 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 8 Zoll. 


x thir fgr | pf. thir pf. 
Weizen⸗Mehl No. 422 — 5 24 — 
- 7 7 7 A 5 8 10 — 5112.— 
5 20——— 2 

ulter⸗Mehl . 1126 [142 — 
eie II inn 
Roggen⸗Mehl No. 1. 322 — 329 — 
7 7 7 — 312 — 3119| — 

7 " 7 3 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 36 — 313 — 
Schrott LP 
utter⸗Mehl. 1126 — I 126 — 
e 124 — 1124 — 
Graupe No. S 
668 — 7621 — 

4— — 4413 — 

4 =T4 — 

4 . — 

24 121.425 

1 — — 


Anleihe 

20 Thaler⸗Looſe — ½¼ jährliche Ziehungen. 

Für bevorſtehende 4 Ziehungen 1869 
gültig offerire / Leoſe à 4 Thlr. — ½ 
à 2 Thlr. Anzahlung. Gewinne: 80,000, 
75,000, 60,000, 55,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 25,000, 20,000, 16,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 7,500, 6,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 Thlr. 
ꝛc. 2c., laut Plan muß jedes Loos gewin⸗ 
nen, die Einlage geht daher niemals 
verloren. Liſten und Proſpecte bereits 
willigſt durch das Bankgeſchäft von 

Hermann Block, Stettin. 


Ein Krankenwagen wird zu kaufen geſucht. 
Meldungen nimmt die Exp. d. Ztg. 
entgegen. f 


„„ ee 
1 möbl. Stube verm. ſofort Moritz Levit. 


7 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige Muſterung der Heeres⸗ 
mn. der Stadt und Vorſtädte Thorns 
udet 
a, am Mittwoch den 28. April er. für 
die in den Jahren 1849 und 1848 
N geborenen, 
b. am Donnerſtag den 29. April er. 
für die in den Jahren 1847 und 1846 
und früher geborenen und die Nachträge 
im hieſigen Schützenhauſe ſtatt, und be⸗ 
ginnt an jedem der gedachten Tage Mor⸗ 
genus 7 Uhr mit der Rangirung derſelben. 

Die betreffenden 

werden hierdurch vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde im 
Schützenhauſe pünktlich zu erſcheinen mit 
der Verwarnung, daß der unentſchuldigt 
Ausbleibende nach den SS 176 und 177 
der Erſatz Inſtruction vom 26. März 
1868 eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. im 
Unvermögensfalle eine verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe zu gewärtigen habe und 
außerdem: 

Da) die Berechtigung an der Looſung 

Theil zu nehmen, 

b) den aus etwaigen Reklamatious⸗ 
gründen erwachſenden Anſpruch auf Zu⸗ 
rückſtellung reſp. Befreiung vom Mili⸗ 
tairdienſt 

verliert und ſeine vorzugsweiſe Einſtellung 
in das Heer zu gewärtigen hat, ſowie daß 
der Verluſt ad a auch denjenigen trifft, 
welcher nur bei dem Aufruf der Namen 
5 Heerespflichtigen im Muſterungstermin 
ehlt 


Den 20 jährigen Militairpflichtigen 
wird zugleich eröffnet, daß es ihnen frei« 
ſteht zur Looſung am 30. April er. im 
Schützenhauſe hierſelbſt perſönlich zu er- 
ſcheinen und die Looſungsnummer ſelbſt zu 
ziehen. 

Ferner werden nachſtehende allgemeine 
Beſtimmungen zur genauern Nachachtung 
bekannt gemacht. 

1. Heerespflichtige, welche krank find, 
müſſen durch ihre Angehörigen zum Stel» 
lungsorte geſchafft und von nicht trans⸗ 
portablen Kranken muß ſolches durch ein 
ärztliches Atteſt der Kommiſſion nachge⸗ 
wieſen werden. 
2. Jeder 
feinem Tauf⸗ reſp Looſungsſchein verſehen 
fein. Wer feinen Looſungsſchein nicht be⸗ 
ſitzt, muß ſich wegen Ausſtellung eines 


Duplikats ſogleich an diejenige Kreisbe⸗ 
hörde wenden, wo ſeine Muſterung erfolgt 


iſt, im Unterlaſſungsfalle iſt eine Strafe 
von 10 Thlr. zu gewärtigen. 

Jeder Heerespflichtige muß am gan⸗ 
zen Leibe rein gewaſchen reſp. mit reiner 
Wäſche bekleidet ſein. a 

4. Etwaige begründete Reklamationen 
müſſen ſchon jetzt, ſpäteſtens beim Kreis⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft angebracht und als ſolche 
beſcheinigt nachgewieſen werden, auf fpu: 
tere oder durch gehörige Beſcheinigung 
nicht unterſtützte Zurückſtellungsgeſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 
Wo die Arbeits: und Exwerbunfähigkeit 
der Eltern und Geſchwiſter des Rekla⸗ 
manten das Zurückſtellungsgeſuch begrün⸗ 
den ſollen, müſſen die Eltern und männ⸗ 
lichen Geſchwiſter, ſoweit letztere über 16 
Jahr alt find, der Exſatz⸗Kommiſſion vor; 
geſtellt werden. 

Thorn, den 10. April 1869. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Podgorz 
ſoll vom 1. October d. J. ab auf 3 reſp. 
1 Jahr anderweit verpachtet werden. Wir 
haben hierzu in unſerem Geſchäftslokale 
einen Termin auf i 

Donnerſtag den 20. Mai er. 

Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Pachtliebhaber 
mit dem Bemerken einladen, daß die von 
den Lieitanten im Termine zu erlegende 
Kaution 100 Tylr. beträgt. Die näheren 
Bedingungen der Verpachtung ſind während 
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
ſowie in dem Dienſtlokale der Steuer⸗Re⸗ 
ceptur zu Podgorz einzuſehen. 

Thorn, den 9. April 1869. 

Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 

Von heute ab verkaufe ich das 

Schweinefleiſch 
a Pfund 5 Sar. 

J. Wistrach, Seeglerſtraße. 


Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 


Heerespflichtigen 


Heerespflichtige muß mit 


Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 600 Schtrth. ge⸗ 
ſprengter Feldſteine für die Eiſenbahnſtrecke 
von Briefen bis Jablonowo beabſichtige 
ich an den Mindeſtfordernden zu vergeben 
und habe hierzu einen Termin auf 

Sonnabend den 24. April er. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Offerten, frankirt und verſiegelt, wer⸗ 
den bis dahin in meinem Bureau ent⸗ 
gegengenemmen. 

Die Submiſſionsbedingungen können 
hierſelbſt und in dem Strecken⸗-Bau⸗Bureau 
in Brieſen eingeſehen werden. 

Thorn, den 5. April 1869. 

Der Königl. Eiſenbahn⸗ und 

Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Siecke. 


Berliner Hagel-Aſſecuranz- 
Geſellſchaft von 1832. 
Dieſe älteſte Hagelverſicherungs Actien- 

Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Land» 

wirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte 

gegen Hagelſchaden. — Sie übernimmt 
die Verſicherungen gegen feſte Prämien, 
beiwelchen nie eine Nachſchuß zahlung ftatt- 
ſindet und regulirt die eintretenden Schä⸗ 
den nach den in ihrer langen Wirkſamkeit 
bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. 

Die Auszahlung der Entſchädigungen er⸗ 

folgt prompt und vollſtändig binnen Mo⸗ 

natsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt 
ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur 

Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen 

mit Antrags-Formularen, ſowie mit jeder 

beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt. 

Carl Reiche, 

Paul Skudiinski in Thorn. 

Gaſthofbeſitzer Scharwenka in Culmſee. 

Polizei⸗Anwalt Winkler in Culm. 

Gründlichen Unterricht im Violin⸗ 

ſpielen ertheilt 3 

Gustav Michaelis, 

Muſiker. Neuſtadt 247. 


Bekanntlich lie 


Neue Schuh 


trachten ſein. 


Singer Manufacturin 


Gichtwatte 


indert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Gefichts-, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen Bud 
handlung. 

Imbl. Zim. f. 3½ Thlr. verm. Schröter, 164. 


l 


Gegen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 


leiſtet der Schleſiſche Fenchelhonig-Extract von L. W. Egers in Breslau die allervor⸗ 


trefflichſten Dienſte. An ſolchen Beſchwerden Leidende mögen bei ſeinem Gebrauch Fol- 


gendes beobachten: 


Wenig sprechen, auch nicht zu ſtark huſten und ſich räufpern, eine 


warme und reine Luft, ſowohl bei Tage als bei Nacht einathmen, ſich nicht Rauch und 


Staub ausſetzen und das Ausgehen unterlaſſ 
reizlos ſein, alles Kalte und Spirituöſe, ſowi 
vermeiden. 


en. Dabei müſſen Speiſen und Getränke 
e harte und gewürzreiche Speiſen muß man 


Wer den Schleſiſchen Fenchelhonig-Extraet nimmt und dieſe Diät zugleich 
beobachtet, wird ſein Uebel ſehr ſchnell los werden. 


Iſt letzteres ſchon veraltet oder tritt 


ſehr heftig auf, ſo iſt es rathſam, die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauch erſt in war— 


Man bekommt 


mem Waſſer zu erwärmen. 
Robert 


Honig⸗Extract nur allein echt bei: 


dieſen nicht genug zu rühmenden Fenchel— 
Götze in Thorn. 


Für Meifende und Auswanderer! 
Regelmäßige direete Paſſagier-Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 


von Hamburg und Bremen 


— nicht über England — 


zu den billigſten Preiſen, mit Dampf- und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 
jeden Mittwoch und Sonnabend mittelſt Dampfſchiffen, 


jeden 7., 3., 15. und 17. des 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechsze 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. 


Monats mittelſt Segelſchiffen, 
ihn Jahren, durch meine Vermittlung ſtatt, 


x 


H. C. Platzmann in Berlin, 


Loui 
Königl. Preuß. coneeſſ. General-A 
ſowie mein Special⸗Agent Herr 


Pore 


Von der zweiten Auflage 


ſenplatz 7. 
gent für den Umfang des ganzen Staats, 


J. Goldschmidt in Thorn. 


Prachtbibel BE 


der Doré'ſchen Bibelausgabe iſt ſoeben die erſte Lieferung er- 


ſchienen und liegt in der Buchhandlung von Ernst Lambeck zur Anſicht aus. Daß von 


dieſem Prachtwerke ſchon nach Jahresfriſt, 


nachdem die erſte Ausgabe kaum bis zur 


Hälfte erſchienen iſt, eine neue Auflage nöthig wird, ſpricht wohl am beſten für die 


außerordentliche Theilnahme, welche dieſe wa 
dem deutſchen Volke gefunden hat. 


hrhaft monumentale Ausgabe der Bibel bei 


Wie bei der erſten Auflage erſcheint dieſes Pracht— 


werk wieder in zwei Ausgaben: eine für Proteſtanten mit der deutſchen Ueber⸗ 
ſezung von Dr. Mattin Luther, eine für Katholiken aus der Vulgata über- 
ſetzt von Dr. Joseph Franz v. Allioli. Die zweite Ausgabe der „Illuſtrir⸗ 
ten Prachtbibel“ erfolgt in 24 Heften, wovon jedes 8 große Foliobogen 


Text und 10 große Bilder enthäl 


t. 


Der Preis eines Heftes beträgt nur 1 Thlr. Alle 3 Wochen er⸗ 


ſcheint ein Heft. 


tigkei 


Agenten für die Umgegend werden 


Niederlage Amerikaniſcher Nähmaſchinen. 
The Singer Manufacturing Co. in New-York, 


für die verſchiedenſten Branchen und hat ſich trotz | 
dieſer enormen Produktion ſeit Einführung 


der neuen ihn 
welche ſich vermöge ihrer Vielſeitigkeit, Dauerhaf⸗ 
t, leichter Handhabung und ruhigen Ganges 
fo raſch die höchſte Gunſt des Publikums erruu⸗ 
gen hat, wiederum veranlaßt geſehen, ihre Fabrik * 
zu vergrößern, um dem ſtets ſteigenden Bedarf 
ihrer ? bnehmer zu entſprechen. 125 

Die neue geräuſchloſe Familien⸗ 


EI 


* 

4 

Inhaber der größten Nähmaſchinen⸗Fabrik | 
der Welt, 


liefert per Tag 280 Stück, ſomit jährlich über 


00,000 Stück Nähmaſchinen 


Familien-Uähmaſchine, 


an welcher eine feinere Nadel als an irgend einer anderen Nähmaſchine angebracht wer⸗ 
den kann, eignet ſich beſonders für den Hausgebrauch aller Arten Weißnäherei, Confec⸗ 
tions⸗ und Damenſchneiderarbeit, Mützen⸗, N 8 
unſtreitig die praktiſchſte aller bisher bekannten Nähmaſchinen und vereinigt in ſich alle 
diejenigen Vorzüge, welche andere Fabrikate nur theilweiſe beſitzen. 21. ., 

fert die Singer Mftg. Co. die beten, für die mannigfaltigſten Ma⸗ 
nufacturzwecke anwendbaren Nähmaſchinen, als: für Schuhmacher⸗, Schneider⸗, Sattlerz, 
Hutmacher⸗, Sack und Segelmacher-Arbeit, ſowie für Wagenſabrikation, und ſpricht für 
die Güte dieſer Maſchinen hauptſächlich der maſſenhafte Ankauf dex verſchiedenen Regie⸗ 
rungen, wie Preußen, Rußland, England, Frankreich, Amerika u. ſ. w., von welchen die 
ehrendſten Atteſte über die Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer derſelben ertheilt ſind. 

Gleichzeitig mache ich noch auf die erſt kürzlich von New⸗Nork eingetroffene 


macher⸗M 


welche den jetzt allſeitig gewünſchten Perlenſtich liefert, aufmerkſam, und dürfte dieſelbe | 
durch ihr feſtes, ſchönes und dauerhaftes Arbeiten als die erſte in dieſer Branche zu bes 


chirm⸗ und Corſetfabrikation ꝛc. Sie iſt 


Nähmaſchine, 


aſchine, | 


Da die uene Familien-Rähmafchine vielfach und mangelhaft nachgeahmt, und unter 

der Bezeichnung Deutsche Singer Maschinen, zur leichteren Täuſchung des 
a Publikums mit einer ähnlichen Marke verſehen, als das Fabrikat der 
Company in New⸗Nork, ausgeboten wird, wolle man 
genau auf das ne enſtehende Fabrikzeichen und deſſen Umſchrift achten: 

pl ohne daſſelbe find die Maſchinen nicht echt. 

0 Alle Maſchinen werden unter vollſtändiger Garantie verkauft 
„und der Unterricht gratis ertheilt. 


Joseph Prager, 


geſucht. 


in Thorn. 


DIA 
=) Original Staats⸗Prämien⸗Looſe 

=] find überall geſetzlich zu ſpielen ger 
— ſtattet! . 
Allerneueſte 


A| 5 \ 
Capital- Verloosung 
—] garantirt und genehmigt von hoher! 
Staats⸗Regierung, in der nur Ge-L 
Awinne gezogen werden, nimmt am LA 
8 0 \ * . f 5 7 
ihren Anfang. Der in obiger [ 
Staatsverlooſung 0 entſcheidende & 
J Betrag tft ein Capital von 2 


21 Million 390,000 Utl. 


und finden dieſe in folgenden größe— 

ren Gewinnen ihre Auslooſung. 
Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
21 20,000, 12,000, 2 à 10,000, 
2 a 8000, 2 à 6000, 2 à 5000, 7 
4 à 4000, 3 à 2500, 12 à 2000, 
— 2341500, 105 à 1000, 158 à 400, 
21 à 300, 271 à 200, 350 42 
1100, und viele andere Gewinne am 
| 


— 


= 80 und 60 Thlr. 20, + 
und deckt der kleinſte Gewinn jeden: EI 

falls den Einſatz. 
Die Gewinne ſind bei 
I Bankhauſe zu erheben. 


Original -Looſe (keine Promeſſen) 


jedem [7 


a 4 Thlr., à 2 Thlr., à 1 Thlr., 
=; ½ Thlr. werden gegen Baarſen⸗ 
dung auf Wunſch auch gegen Poſt⸗ 
Jvorſchuß ſelbſt nach den entjernteiten 
Gegenden prompt und verſchwiegen 
joon mir verſandt. Gewinngelder 
und amtliche Ziehungsliſten ſende ſo— 
fort nach Entſcheidung jedem Be: 
Itheiligten zu. 
An allerneueſter Zeit 
zahlte ich in hieſiger Ge⸗ 
Eu gend wiederum über 
200,000 Thaler aus, daher 
bei mir der Zudrang zu; 
Original⸗Staatslooſen ſo 
‚enorm. groß iſt, daß icht 
Sdarauf aufmerkſam mache, 
daß man werthe Aufträge 
Sungeſäumt einſenden wolle. 


J. Dammann. 
1 Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 
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